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führten Waren wären dann für uns
billiger. Italien könnte mehr exportieren und
deshalb auch mehr verdienen. De Gaulle
Will aber von einer solchen Lösung nichts
wissen. Seine Lösung heisst:

Prankreich muss mehr sparen
Für das Jahr 1969 rechnete der französische

Finanzminister ein riesengrosses
Defizit von 11 Milliarden Francs in der
Staatsrechnung aus (das sind ungefähr 9,5
Milliarden Schweizer Franken!). — Nun hat
die Regierung beschlossen, dieses Defizit
auf die Hälfte herabzusetzen. Das bedeutet,
dass der Staat weniger Geld ausgeben darf.
Es muss gespart werden. Der Staat zahlt

weniger Subventionen, die Ausgaben für
das Militär, für die Schulen usw. sollen
herabgesetzt werden. Die Preise dürfen
nicht erhöht werden. Die Löhne dürfen
nicht verbessert werden. Bisher durften
die Franzosen, wie wir Schweizer, für ihre
Auslandsreisen beliebig viel eigenes Geld
in fremdes Geld umwechseln. Das ist jetzt
nicht mehr möglich. Die Franzosen dürfen
pro Person nur noch 500 französische
Francs für Ferien im Ausland verbrauchen,
bei einem eintägigen Ausflug nur 50
französische Francs (zirka 40 Schweizer Franken).

So hofft de Gaulle, dass Frankreich
bald wieder aus der Geldnot herauskommt.
Wird es ihm gelingen? r0.

Heuschrecken in Somalia
Die Bewohner von Somalia in Ostafrika
erlebten in den ersten Novembertagen
etwas, das uns an eine biblische Geschichte
aus dem Alten Testament erinnert. Ein
gewaltiger Schwärm Heuschrecken verdüsterte

plötzlich den Himmel. Schnell wie

ein Sturmwind kamen sie dahergeflogen.
Es waren so viele Heuschrecken, dass ein
Flugzeug auf dem Flugplatz von Hargeisa
nicht aufsteigen konnte. Und gerade dieses
Flugzeug hätte von der Luft aus mit einer
Flüssigkeit die Heuschrecken bekämpfen
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sollen (siehe Bild). Denn die Heuschrek-
kenschwärme sind für das Land Somalia

grosse Plage.eine

Sie waren einst auch eine grosse Plage für
Ägypten. Davon berichtet uns die Bibel im
2. Buch Mose (10. Kapitel, 4—6). Frei
nacherzählt lautet der Bericht: «Von Osten
her brauste es heran. Gottes Hand warf
Heuschrecken über das Haus Pharaos, über

seine Gärten, über die ganze Stadt, über
das ganze Land. Es war wie eine Wolke,
so breit wie die Nacht. Zuerst verfinsterte
sie den Himmel. Dann bedeckten die
Heuschrecken wie Herbstlaub das Land. Die
wandernden Insekten frassen die Blätter
und Halme, die nach dem grossen
Hagelwetter noch übriggeblieben waren. Sie
frassen oben an den Bäumen und sie frassen

unten auf der Erde.»

Mit Gold- und Silberfäden
und mit feinen, gefärbten Woll- und
Seidenfäden wurden schon vor vielen hundert
Jahren Wandbehänge hergestellt. Man
nennt sie Gobelins. Diesen Namen erhielten

sie, weil eine Wollfärberfamilie Gobelin

in Paris die schönsten Fäden lieferte.
Gobelins schmückten die Wände in
Königs- und Fürstenschlössern. Oft waren sie
viele Meter lang und breit. Besonders
berühmt und kostbar sind die in den Jahren
1377 bis 1382 entstandenen Gobelins von
Angers in Westfrankreich. Sie zeigen Bilder

zum letzten Buch des Neuen
Testamentes (der Offenbarung des Johannes).
Im 15. und 16. Jahrhundert gab es in Arras
(Nordfrankreich) und in Brüssel weltbekannte

Werkstätten. Die besten Künstler

jener Zeit, wie z. B. der Maler Raffael,
entwarfen die Bilder der damals hergestellten
Gobelins oder Wandbildteppiche. Manche
der ältesten Gobelins sind heute noch in
Museen zu bewundern.

Altes wird wieder Mode

In Frankreich ist dieses Kunsthandwerk
nie ganz ausgestorben. In neuester Zeit ist
auch in unserem Lande die Freude an

Wandteppichen erwacht. Vor mehreren
Jahren wurde in Schaffhausen das Innere
des alten Münsters renoviert. Wenn ich
mich recht erinnere, hatten sich einige
Schaffhauser Frauen bereit erklärt, für die
Chorwand (Vorderwand) einen grossen

Unter den
geschickten
Händen der
Weberin
entsteht ein
wundervoller
Wandteppich.
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